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Rolle und Bedeutung der Jagd 
während des donauländisch beeinflußten Frühneolithikums 

Rose-Marie Arbogast, Christian Jeunesse und Jörg Schibier 

In Straßburg fand am 20. und 21. November 1996 auf 
Initiative des Service regional de l'archeologie d'Alsa-
ce und mit der Unterstützung des CNRS, der französi­
schen Ministerien für Kultur und für auswärtige An­
gelegenheiten ein wissenschaftliches Kolloquium zum 
Thema der Bedeutung der Jagd im donauländisch be­
einflußten Frühneolithikum statt. Zwanzig Wissen­
schaftler und Wissenschaftlerinnen, überwiegend Ar­
chäozoologlnnen aus der Schweiz, Deutschland und 
Frankreich beleuchteten damit einen bisher nur selten 
beachteten Aspekt des frühen Neolithikums. Die Teil­
nehmerinnen konnten sich dabei auf einen umfangrei­
chen Datenkatalog zur Fauna der west­ und zentraleu­
ropäischen Linearbandkeramik stützen, welcher unter 
Mithilfe der Referentinnen durch die Organisatoren 
zusammengestellt wurde und der zusammen mit den 
wissenschaftlichen Beiträgen auch publiziert werden 
soll. Die meisten Beiträge bezogen sich auf die Li­
nearbandkeramik. Zum Vergleich wurden jedoch auch 
andere, gleichzeitige Horizonte und Kulturen (medi­
terranes Frühneolithikum) sowie ältere (Spätmeso­
lithikum) wie auch jüngere (donauländisches Mittel­
neolithikum, Schweizerisches Jungneolithikum) Zeit­
abschnitte behandelt. 

Louis CHAIX gab einen Überblick über die zur Ver­
fügung stehenden Faunadaten des Spätmesolithikums 
im Verbreitungsgebiet der nachfolgenden Linearband­
keramik sowie in den daran angrenzenden Gebieten. 
Wie er hervorhob, sind die Datengrundlagen sowohl 
in zeitlicher wie auch in räumlicher Dimension sehr 
unvollständig und uneinheitlich. Insbesondere sind die 
mesolithischen Faunenkomplexe oft sehr unpräzise 
datiert. Anne TRESSET und Jean­Denis VIGNE ha­
ben einen Vergleich zwischen den Faunenkomplexen 
des mediterranen Raumes und des donauländisch be­
einflußten Gebietes unternommen. Sie konnten dabei 
einen Gegensatz zwischen einem östlichen Gebiet mit 
relativ stabilen und tiefen Wildtieranteilen und einem 

westlichen Raum mit variableren und durchschnittlich 
höheren Wildtieranteilen feststellen. Einen Überblick 
über die archäologischen und archäozoologischen Re­
sultate aus dem mittelneolithischen Gräberfeld von 
Trebur (Hessen) gaben Helmut SPATZ und Angela 
von den DRIESCH. Dieser Beitrag eröffnete einen 
Einblick in die symbolische Bedeutung der Wildtiere 
in den unmittelbar auf die Linearbandkeramik folgen­
den Ackerbaukulturen des Rheintals. Die Nekropole 
zeichnet sich durch sehr viele und sehr diverse Speise­
beigaben aus. Erstaunlicherweise stammen diese aber 
beinahe ausschließlich von Haustieren, während auf 
der anderen Seite nur Wildtierzähne und ­knochen zu 
Schmuckstücken verarbeitet und beigegeben wurden. 
Jörg SCHIBLER arbeitete die Bedeutung der Jagd in 
den aufgrund der guten Erhaltungsbedingungen sehr 
reichhaltigen und präzise datierten Siedlungsabfolge 
des Schweizerischen Seeuferneolithikums heraus. Er 
konnte die Schwankungen der Wildtieranteile mit 
kurzfristigen Klimaveränderungen korrelieren. Die 
hervorragenden Erhaltungsbedingungen in den See­
ufersiedlungen erlaubten es ihm auch die Ergebnisse 
der archäobotanischen Untersuchungen in die Be­
trachtungen miteinzubeziehen. Während schlechten 
klimatischen Bedingungen können neben hohen Wild­
tieranteilen auch hohe Anteile an Resten von Sammel­
pflanzen beobachtet werden. Dieser multidiziplinäre 
Ansatz müßte nach SCHIBLERs Meinung auch in der 
Linearbandkeramik zu ähnlichen Ergebnissen führen. 
Karlheinz STEPP AN befaßte sich mit den osteologi­
schen Unterscheidungsproblemen zwischen den Kno­
chen vom Ur und vom Hausrind. In seiner kritischen 
Studie konnte er zwischen den verschiedenen Berabei­
terlnnen sehr große Differenzen bei der Unterschei­
dung von Haus­ und Wildrinderknochen aufzeigen. 
Diese Unterschiede bei der Bestimmung der Rinder­
knochen dürfen nicht außer acht gelassen werden, 
können sie doch das Wildtier­/Haustierverhältnis ent­
scheidend beeinflussen. 
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Die Beiträge, welche die l inearbandkeramischen 
Komplexe behandel ten, wurden durch den Vortrag 
von Christian J E U N E S S E eingeleitet, welcher die ar­
chäologischen, chronologischen und historischen Hin­
tergründe dieser Kulturerscheinung beleuchtete. Mar­
garethe U E R P M A N N stellte die archäozoologischen 
Ergebnisse der Tierknochenkomplexe vor, welche im 
Rahmen eines Projektes zur Neoli this ierung unter der 
Leitung der Universi tät Frankfur t in den 80er Jahren 
geborgen wurden und in die älteste Bandkeramik da­
tieren. Hans­Jürgen D Ö H L E behandel te den zentral­
europäischen Raum in einem diachronen Überblick, in 
welchem er aufze igen konnte, daß die während der 
Linearbandkeramik festgestell ten regionalen Unter­
schiede bei den Wildtierantei len in ähnlicher Weise 
auch während den fo lgenden neoli thischen Kulturen 
beobachtet werden können. Rose­Mar ie A R B O G A S T 
stellte in ihrem Beitrag anhand der ökonomischen Va­
riabilität regionaler Gruppen der Linearbandkeramik 
Überlegungen zum Einf luß kultureller Grenzen für die 
Bedeutung der Jagd an. Im Gegensa tz zu naturräumli­
chen wurden kulturelle Faktoren während der Vergan­
genheit zu wenig als Erklärung für die unterschiedli­
che Bedeutung von Wild­ und Haust ieren berücksich­
tigt. Lamys H A C H E M befaßte sich mit Variabili tät in 
der Zusammense tzung des archäozoologischen Fund­
gutes innerhalb einer Siedlung. Diese detaillierte Stu­
die war dank der volls tändigen Ausgrabung der Sied­
lung Cuiry­ les­Chaudardes möglich, welche das größ­
te archäozoologische Fundgut der Linearbandkeramik 
geliefert hat. Hans­Peter U E R P M A N N trat schließlich 
dafür ein, sich von den bloßen Knochenzahlen und 
Statistiken zu lösen und einen multidisziplinären An­
satz zu verfolgen, welcher alle Dimensionen der Jagd 
(Biologie, Ökonomie , Kultur, Symbolgehal t ) berück­
sichtigt. Zudem wies er auf einen möglichen Zusam­
menhang zwischen hohen Jagdantei len und Pionier­
siedlungen hin. Diese Pioniersiedlungen können j e 
nach Kolonisat ionsstand der Linearbandkeramik in 
verschiedenen Räumen zu unterschiedlichen Zeiten 
auftreten. 

Dieses Kolloquium gab Anlaß den Dokumenta t ions­
stand der archäozoologischen Ergebnisse aus linear­
bandkeramischen Siedlungen darzustellen. Obwohl 
dieser sowohl quantitativ (etwa 100 untersuchte Fund­
komplexe in Westeuropa) wie auch qualitativ durch­
aus beachtlich ist, bleiben die Ergebnisse jedoch im­
mer noch recht uneinheit l ich und unvollständig. Ins­
besondere fehlen Angaben aus den östlichsten Ver­
brei tungsgebieten der Bandkeramik: der Ukraine und 
Moldavien. Dagegen liegt aber schon eine bemerkens­
werte Serie von archäozoologischen Ergebnissen aus 
dem ältesten Abschni t t der Bandkeramik vor. Eine der 

wichtigsten Erkenntnisse dieser Tagung war die Fest­
stellung, daß in Zukunf t ein Hauptaugenmerk auf die 
präzise Datierung der bandkeramischen Tierknochen­
komplexe gelegt werden sollte. Nur dadurch lassen 
sich regionale Entwicklungen exakt studieren und Pio­
niersiedlungen von länger belegten Siedlungplätzen 
trennen. Ebenso wurde deutlich, daß das bloße unter­
scheiden von großen, naturräumlich definierten Fund­
zonen den kulturellen Unterschieden der ökonomi­
schen Verhältnissen nicht gerecht werden kann. Die 
archäozoologischen Ergebnisse aus dem Spätmesoli­
thikum sind einstweilen noch viel zu wenig zahlreich, 
um selbst nur in groben Zügen den Übergang zur Li­
nearbandkeramik beschreiben zu können. 

Selbst wenn die unterschiedlich gesetzten Schwer­
punkte der verschiedenen Vorträge es nicht immer zu­
ließen auf den Grund des gestellten Problems vorzu­
dringen und die gegensätzl ichen Hypothesen und de­
ren historische Konsequenzen (Jagd und Umwelt , 
Jagd und Akkulturat ion, ökonomische Bedeutung der 
Jagd, Jagd und ihr Symbolgehal t ) zu diskutieren, hat 
diese Tagung mindestens einen f ruchtbaren Dialog 
unter den Forscher innen ausgelöst. Allen Beteiligten 
wurden die Möglichkei ten aber auch die Grenzen be­
wußt, welche der zur Zeit greifbare Datenbestand 
beinhaltet. Ebenso wurde allen Tei lnehmerinnen die 
Komplexizi tät des gestellten Themas vor Augen ge­
führt . Die während der Tagung aufgezeigten Probleme 
und Unzulängl ichkei ten können nur durch weitere, 
intensive Forschungsarbei t überwunden werden. Der 
Vorteil der zukünft igen Forschung ist, daß sie auf den 
Beiträgen sowie dem umfangre ichen Datenkatalog des 
ersten Straßburger Treffens zum donauländisch beein­
flußten Frühneol i thikum aufbauen kann. 
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